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für Venchern
Anzeigenpreis Die füufgeſpaltene Korpuszeile 20, Reklamezeile 80 Pf
Anzeigennnnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerftraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

und Amgegend
Vierteljährlicher Bezugsvreis: durh unſere Geſchäftsſtelle 1,60 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den
Briefträger 1,74 Mk.

Bierteljährliche nud mongtliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsftelle, Zeitzerfiraße 10, auch von unſeren Boren und allen

Kaiſerl. Poſtanftalten angenommen.
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58. Jahrgang.

Frankreichs Sorgen.
Jetzt kann es mr Wunder nehmen, daß der

Vorfriede noch immer nicht reif zum Abſchluß gewor-
den iſt. Seit dem Beginn des Waffenſtillſtandes find
am April fünf Monate verfloſſen, und noch haben

die „Sieger“ nicht üser die Bedingungen einigen
önnen, die ſie Deutſchland ſtellen wollen. Alle zwei

bis drei Wochen heißt es, jetzt iſt es ſo weit, daß die
deutſchen Vertreter gehört werden können, aber wenn
der Termin da ift, bleibt es bei der bisherigen Ungewiß

it. Natürlich iſt der Hauptgrund, daß von unſerenSohne einer dem anderen nicht recht traut, denn
um uns zu ſchonen, wenn ſie das ernſtlich wollten,
könnten ſie ſich bald einigen. Worin liegt nun aber
das Mißtrauen begründet, das namentlich Frankreich
ſo weitgehende Forderungen auf Deutſchlands Koſtenſtellen e auf die England, Amerika und Italien nicht
eingehen wollen aſt klingt es lächerlich, es zu ſa

n, aber am letzten Ende iſt es wirklich ſo. Die geringe
inderzahl in Frankreich iſt es, welche ſeine Sorge

ausmacht. Um eine ſtarke Zukunftspolitik zu betrei
ben, gebraucht Frankreich viele Menſchen, und über
die verfügt es heute nicht und es wird ſie auch in

ukunft nicht haben. Daher das Wüten gegen Deutſch
land, der Zweifel gegen ſeine Freunde

Der Weltkrieg hat die Tatſache enthüllt, an die
man in ſeinem Verlaufe zeitweiſe kaum noch dachte, daß
alles Feldherrngenie doch nicht der friſchen Menſchen
kräfte entbehren kann. Feldmarſchall von Hindenburg
G te in ſeinem Briefe über die Reiſe des Kaifersfiherm nach Holland, daß wir keine Erſatztruppen

mehr gehabt hätten, während der Feind fortwährend
neue (amerikaniſche) Formationen in den Kampf führte.
Jm Kampfe mit der feindlichen Menſchen und da
neben auch mit der Maſchinen-Uebermacht waren un
ere Truppen im Auguſt 1918 müde geworden. Mit

r Frühlingsoffenſive von 1918 war der Krieg ge
wonnen, in der Sommer- Offenſive riſſen uns die ame
rikaniſchen Menſchenmaſſen den Sieg wieder aus der
Hand, nd auch das Genie eines Hindenburg konnte
das nicht verhindern. Die Franzoſen ſagen ſich heute,
was dem kinderreichen Deutſchland geſchah, kann dem
kinderarmen Frankreich in Zukunft erſt recht geſche
hen, wenn ſich die politiſche Konjunktur ſo geſtalten
ſollte, und wie die ſich bilden wird, kann niemand
wiſſen. Es iſt alles möglich! Darauf will man ſich in
Paris einrichten.

Aller unbeſtrittener franzöfiſcher Nationalſtolz,
Elan und alle Aufobferung kommen gegen die Kinder
armut nicht auf. Schon während des Krieges hatten
Pariſer Blätter vorgeſchlagen, daß einige Hundert-
tauſend Schotten, Kanadier und Amerikaner in Frank
reich bleiben und Franzöſinnen heiraten ſollten, um
ſo eine neue Generation entſtehen zu laſſen. An die
Verwirklichung dieſes Planes iſt aber nicht zu denken,
und ſo ſucht man ſich in Paris in anderer Weiſe zu
ſichern. Deutſchland mit ſeinen 67 Millionen Ein
wohnern iſt für Frankreich das ſchlimmſte, es weiß,
daß die verloren gehenden Elſaß-Lothringer bald in
der deutſchen Bevölkerung wett gemacht ſein werden.
Italien hat faſt ſo viel Seelen, wie Frankreich, Eng
land iſt überlegen, Amerika iſt viel menſchenreicher
wie Deutſchland. So ſteht die „große Nation“ trotz
ihres Sieges ziemlich trübſelig da, auf die ſchwarzen
Senegalſchützen und andere Afrikaner kann ſie ihre
Zukunft nicht aufbauen. Das iſt die Sorge, die die
Nächte der franzöſiſchen Regierung ſtört, die ihr abzu
nehmen die verbündeten Staaten aber gar keine Luſt
haben. Bei einem menſchenreichen Frankreich hätte die
Welt überhaupt keine Ruhe mehr. Auch ſein Ar
beitsleben kann Frankreich nicht auf exotiſche Völker,
Schwarze, Chineſen uſw., aufbauen. Die franzöſiſche
Bevölkerung iſt dieſer Gäſte reichlich ſatt und will ſie
heute noch lieber als morgen aus dem Hauſe hinaus

haben. W.Keine Landung in Danzig.
Die Schlußverhandlungen zwiſchen Reichsminiſter

Erzberger und Marſchall Foch wurden in der Villa
Neubois in Spag Freitag abend 6 Uhr begonnen.
Abends um 7 Uhr erfolgte die
Anterzeichuung des Abkommens über den Durchzug

volniſcher Truppen durch Deutfehland.
Die deutſche Waffenſtillſtandskommifſion teilt

darüber mit: Die Vedentung des Abkommens legt
darin, daß eine Landung in Danzig nicht ſtattfinvet,
Vor der Unterzeichnung des Protokolls hat Reichsmi
niſter Erzberger die Erklärung abgegeben, daß die
Auffaſſung der Entente über den Artikel 16 des Waf-
fenſtillſtandsabkommens vom ſ1. November 1918, wo
nach ſich aus dem Artikel für Deutſchland die Verpflich
kung ergäbe, Zu die Truppen des Generals Haller
über Danzig nach Polen durchmarſchieren zu laſſen
ſich nicht mit der Auffaſſung der deutſchen Reichsregie
rung deckt. erner hat Reichsminiſter Erzberger vor
der Unterzeichnung bei Marſchall Foch beantragt und
die ſtarke erhalten, daß Marſchall Foch, weil er für
Schiffahrtsfragen nicht zuſtändig iſt, bei den zuſtändigen

a e e wird, arer de urchzuges polniſcher Trup dürch deüter Sehet die betiee Kühenthiſahe pa.

Inhalt des Abkommens.
In dem Abkommen, das ein Kompromiß zwiſchen

der deutſchen e eren und dem Standpünkt der
Entente darſtellt, wird zunächſt auf Beſtehen Fochs aus
Artikel 16 des Waffenſtillſtandsabkommens vom 11.
November 1918 für Deutſchland die Verpflichtung
abgeleitet, den Durchmarſch alliierter Streitkräfte
über Danzig zuzulaſſen und infolgedeſſen nach der
Auffaſſung der Alliierten auch der Truppen des Gene
rals Haller.

Ferner ſchlägt die deutſche Regierung folgende
neue Transportwege vor:

1. von Stettin über Kreuz, Richtung Poſen War
2. von Pillau-- Königsberg und Memel über Kor

ſchen Lyck Grajewo,
z 3. über Kobkenz Gießen Kaſſel-Halle--Eilen-ürg, und über Frankfurt a. Main- Bebra-- Erfurt
Leipzig Eilenburg, dann weiter über Kottbus- Liſſa

Kaltiſch.

Drittene gewährleiſtet die deutſche Regie
rung die vollkommene Sicherheit dieſer Trans-
portwege. Auf der Gegenſeite werden Maß
nahmen ergriffen werden, damit die auf dem Trans
port durch deutſches Gebiet befindlichen Truppen al
les unterlaſſen, was Unruhe in der Bevölkerung
hervorrufen könnte. Die Transporte werden gegen
den 15. April beginnen und ungefähr zwei Monate
dauern. Die Durchführung der Transborte wird durch
einen Zuſatzvertrag zum Protokoll geregelt.

Schließlich behält ſich Marſchall Foch für den Fall,
daß bei dem Transport über die von der deutſchen
Regierung vorgeſchkagenen Verkehrswege ernſte
Schwierigkeiten entſtehen ſollten, welche die deut
e Regierung, nachdem ſie von den alliierten und
aſſoziierken Regierungen benachrichtigt iſt, nicht zu be
feitigen vermag, das Recht vor, auf die Transporte
urückzukommen, die im Artikel 16 des Waffenſtillndenogene vom 11. November 1918 vorgeſehen

ſind, alſo auf den von der Entente gemachten Rechts
anſpruch des Weges über Dan zig zurückzugreifen.

Bald nach Unterzeichnung des Abkommens haben
Erzberger und Marſchall Foch die Rückreiſe angetreten
Mit Befriedigung darf es aufgenommen werden, daß die
Frage des Durchzuges der polniſchen Truppen trotz
der noch übrig bleibenden Bedenken im verſöhnlichen
Geiſte geregelt wurde, die Einwohner von Danzig
können nun erleichtert aufakmen. Jhr Oberbürgermei
ſter Sahm, der ſich während der Verhandlungen in
Spaa auf Einladung des Reichsminiſters Erzberger
in deſſen Begleitung befand, richtete von dort ſofort
nach Unterzeichnung des Abkommens ein Telegramm
an die Bürger der Stadt Danzig, worin es heißt:
„Freudigen Herzens kann ich Euch zurufen: Die Gefahr
ſchwerer Not für Danzig iſt glücklich beſeitigt. Dank
aus ehrlichem deutſchen Herzen gebührt den Männern,
die das ſchwere Geſchick von Danzig und Weſtpreußen
abgewendet haben. Euer kraſtvolles Bekenntnis, das
Deutſchtum bis zum letzten zu verteidigen, hat für die
Entwicklung der Geſchehniſſe tiefen Eindruck erweckt.
Freut Euch der befreiende Stunde! Ermattet nicht,
jederzeit frei, mutig und unerſchrocken für das Deutſch
tum unſerer Stadt und unſerer Provinz mannhaft
einzutreten.“

Die erwähnten Bedenken gegen das Abkommen
beſtehen darin, daß dam!t die Geſahr neuer Verwick
lungen im Oſten Deutſchlands durchaus nicht beſeitigt,
ſondern vorläufig nur von Danzig abgelenkt iſt.

Anruhen und Streiks
Vereitelte Militärrevolte.

Wie Wolffs TelegraphenBureau meldet, iſt in
mehreren Städten in Tetzter Zeit der Verſuch gemacht
worden, militäriſche Formationen für eine im April
vorzunehmende Militärrevolte zum Zwecke des
Sturzes der Regierung, der Sprengung der
Nattonalverſainmlung und der Ausruſung der
Rätere publik zu gew nen. eIn erſter Linte ſollten die Soldaten des Magdeburger
4. Armeekorps, deſſen Zentralrat an den Erörterungen
beteiligt war, und Formationen des 21. und 16. Ar
meekorps an dem Unternehmen beteiligt ſein. Die
beiden letzten Armeekorps hatten früher ihren Stand
ort in Lothringen, die Regimenter demobiliſierten in
Orten, die im Bezirk des 4. Armeekorps liegen. Die
Leute ſind nicht immer gut untergebracht, die Unter
offiziere ſind wegen ihrer Zukunft beſorgt. Die vor
handene Unzufriedenheit wollten verbrecheriſche Draht-
zieher ausnutzen, indem ſie den politiſch und wirt
ſchaftlich wenig erfahrenen Soldaten klar zu machen
ſuchten, es ſei nur nötig, die Regierung zu ſtürzen, um
ihnen eine angenehme Zukunft zu garantieren. Das hat
bis zu einem gewiſſen Grade bei einer Anzahl Sol
daten gewirkt, da ihnen der Erfolg als ganz ſicher
in Ausſicht geſtellt war. Nachdem in Magdeburg der
Plan erörtert worden war, iſt in den letzten Tagen von
den Verſchwörern in Berlin bei Trüppenteilen der
Verſuch gemacht worden, ſie zur Teilnahme an dem
Handſtreich zu gewinnen. Der Plan iſt der Regierung
in ſeinen Hauptteilen bekannt. Für alle Fälle hat
der Reichswehrminiſter als Oberkommandierender Ver
prd nungen getroffen durch die awährkeidet wird, daß

teber Erhebungsverſuch auf das nachdrücklichſte unter
drückt werden kann.

Zu dem großangelegten Putſchverſuche erfährt der
„Berl. Lokalanz.“ noch folgende r Es han
delt ſich um eine von den Spartakiſten ausgehende
Bewegung, die ſich beſonders im Bereiche des 4. Ar
meekorps ſeit einigen Tagen bemerkbar machte. Nach
dem die Spartakiſten ihr Hauptquartier von Berlin
nach St verlegt haben, verſuchten ſie von dort
aus neue Pläne gegen die Regierung zu ſpinnen. Jhre
Agitation fand beſonders in Magdeburg bei einigen
Unteroffizieren der dortigen Truppenteile hNachdem die Regierung ſchon ſeit Tagen die Ver a
tigen beobachtet hatte, wurde nunmehr am Freitag
ſcharf zugegriffen. Die Verdächtigen ſind feſtgenommen.
Zur Sicherung der Regierungsmaßnahmen ging eine
Abteilung Truppen des Generalkommandos Lüttwitz
mit dem entſprechenden Wagenpark nach Magdeburg ab.

Sturmzeichen in Bayern. t
Jn Bayern mehren ſich die Sturmzeichen, die auf

eine Revolution hindeuten. Augsburg ging voran,
München ſoll nachkommen. Dort fand am Freitag
abend eine ſehr erregte Verſammlung ſtatt, in der der
Leiter des Zentralwirtſchaſtsamtes, Dr. Neurath. über
die Sozialiſterung der Räte ſprach. Jn der ſtürmiſchen
Diskuſſion wurde die beunruhigende Mittei ung ge
macht, ſämtliche Kaſernenräte Münchens hätten ein
mütig im Namen ihrer Regimenter beſchloſſen, dem
Landtag, der nächſten Dienstag zuſammentritt, kei
nen Schutz angedeihen zu laſſen. Die Stimmung
gegen den Landtag iſt äußerſt erbittert. Der Zentral
rat hat ſofort energiſche Schritte unternommen, daß
die Einberufung des Landtages rückgängig gemacht
wurde. Der Zuſammentritt unterbleibt deshalb.

Freitag nachmittag wurde das Landtagsgebäude
durch Anhänger der Räte mit Maſchinengewehren be
ſetzt und feſtungsartig in Vertei t zungszuſtand gebracht.
Niemand erhält Zutritt. Das iſt gegen die ausdrück
liche Mißbilligung der Regierung erfolgt.

Die gemeldeten Tatſachen bedeuten entſcheidende
Schritte

auf dem Wege zur Räterepublik.
Man kann nicht ſagen, daß die Regierung über-

rumpelt worden iſt, denn die Abſichten des Zentral-
rats waren ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. Die bür-
gerliche Preſſe glaubt heute noch die Regierung zur
Aufnahme der ſchleppenden Zügel organiſieren zu ſol
len. Es iſt dafür zu ſpät. Die Kommuniſten Mün
chens, deren Anhänger auf dem Lande nicht zu unter
ſchätzen ſind, erklären ihre Solidarität mit der
ungariſchen und der ruſſiſchen Sowietre-
publik. Tritt der bayeriſche Landtag nicht zuſammen,
ſo iſt der Bolſchewismus in Deutſchland einge
zogen, und die Folgen ſind unabſehbar.

Es fragt ſich nun, ob man nicht auf die ſchon bei
der zweiten Revolution gefaßten Jdee zurückkommt und
den Landtag in eine nordbayeriſche Stadt einberuft.

Sonnabend vormittag 10 Uhr wurde im Münche
ner Hofbräuhaus eine Verſammlung der Angeſtellten-,
Arbeiter und Betriebsausſchüſſe eröffnet, die die
Ausrufung der Räterepublik bewirken ſollte.
.Sämtliche Säle Münchens mußten für die Sonnabend
nachmittags und abends ſtattfinden Verſammlungen
des Proletariats reſerviert bleiben. Man rechnet mit
der Ausrufung der Räterepublik bis ſpäteſtens Montag
Dieſer Tag ſoll als Nationalfeiertag mit Generalſtreik
feſtlich begangen werden. Die Einwohnerſchaft Mün-
chens hat im großen und ganzen noch keinen rechten Be
griff von den Vorgängen und ſteht ihnen ziemlich
gleichgültig gegenüber.Aus Jngolſtadt wurden ähnliche Beſtrebungen
für die Räterepublik wie aus Augsburg gemeldet, wo
ich in einer Verſammlung am Freitag Redner allerNa wen ertragen Parteien unzufrieden über die bis

herigen geringen Erfolge der Revolution ausgeſpro
chen haben. Die Unterdrückung des ars durch
den Zentralrat Weſt dere S e rittenjehen werden, die dann voraus
ſichtlihh zur Sprengung des ohnehin eingeſchüchter
ten Landtags wie zur Ausrufung der Räterepublt
dann aber auch zur Auflöſung des Staates Bayern
führen kann; denn Franken, Schwaben und die Pfah
ſind reif zum Abfall von München und ſeinen bolſche
wiſtiſchen Exrperimentalpolitikern, mit denen die Mehr
heitsſozialiſten aber anſcheinend zu paktieren gedenken

Berſchärfter Belagerungszuſtand im Nuhrrevier.
Die Zahl der Streikenden hat ſich Sonnabent

früh auf Ta42 000 belaufen. Zu Unruhen iſt es bishe
nicht gekomuren, doch iſt es bei der erregten Stimmun
die im ganzen Ruhrrevier herrſcht, zu befürchten, da
ſich Unruhen ereignen. Um ſie zu verhüten, iſt der
verſchärfte Belagerungszuſtand über das geſamte Ruhr
gebiet mit ſofortiger Wirkung verhängt worden. Die
Ausſichten auf eine raſche Beendigung des Streik
werden augenblicklich als gering bezeichnet.

Streik bei Krupp.
Auf den Kruppſchen Werken in Eſſen, deren Ar

beiterſchaft ſich über große Waffenfunde in eini
gen Betrieben großer Aufregung bemächtigt hatte, i
es zu einem Ausſtande von erheblichem Umfange ge
kommen. Wie vom Kruppſchen Direktorium mitgeteil
vird, rührten die Waffen aus den Beſtänden der
wer Platzkommandantur her v le a 3
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ordnung des Geeralkommendes Münſter tro S
porktert werden; ſie ſeien aber ohne Wiſſen des Direr
wriums von einigen Beamten, die deswegen einſtweilen
vom Dienſt ſuſpendiert worden ſeien, eigenmächtig zu
rückgehalten worden, um bei der Bewaffnung der in
Bildung begriffenen Eſſener Reſervewehr verwendet
zu werden. Jnzwiſchen ſind die aufgefundenen Waf
fen mit der dazu gehörigen Munition (Gewehre und
Maſchinengewehre) von den Arbeitern vernichtet wor-
den. Jn einer Maſſenrerſammlung Kruppſcher Ar-
Zeiter wurde zwar am Donnerstag der General
rei beſchloſſen, aber die Chriſtſichen Gewerkſchaf
ten haben ihre Anhänger aufgefordert, dieſer Parole
nicht zu folgen, da an dem Generalſtreikbeſchluß keine
gewerkſchaftliche Jnſtanz beteiligt geweſen ſei.

Ans dem Berfaſſunssansſchuß.
Die Ordnung des Schulweſens.

Jm Verfaſſungsausſchuß der Nationalverſamm
lung drehten ſich die Verhandlungen am Freitag um
die Lehrfreiheit (Artikel 31). Schließlich wurde dem
Artikel 31 eine neue Faſſung gegeben, in der es heißt:
„Die Kunſt, die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ſind
frei. Der Staat gewährt ihnen Schutz und nimmt
an ihrer Pflege teil. Für die Bildung der Jugend
iſt durch öffentliche Anſtalten zu ſorgen, bei deren Ein
richtung Reich, Länder und Gemeinden zuſamnmenwir-
ren. Die

allgemeine Schulpflicht
umfaßt die Volksſchule mit mindeſtens 8 Schuljahren
und die an dieſe anſchließende Fortbildungsſchule bis
zum vollendeten 18. Lebenstfahre. Die Lehrer an den
öffentlichen Schulen haben die Rechte und Pflichten der
Staatsbeamten. Die Errichtung von Privg ſchulen be
darf der Genehmigung des Stagtes. Auf einer für
alle gemeinſamen Grund ſchule er „Allge
meinen Volksſchule baut ſich das mittlere und hö
here Schulweſen auf. Staatebürgerkunde iſt Lehrge

in allen Schulen. Jeder Schüler erhält bei
Beendigung der Schulpflicht einen Abdruck der Ver
faſſung. Der Unterricht und die Lernmittel in
den Volksſchulen ſind unentgeltlich. Durch Bereitſtel
lung öffentlicher Mittel iſt jedem Unbemittelten der
Zugang zu der ſeiner Begabung und Neigung ent
ſprechenden mittleren und höheren Schule zu ermög
lichen. Die Erteilung des Religionsunter-richt s, der ordentlicher Lehrgegenſtand der Schulen
iſt, wird im Rahmen der Schülgeſetzgebung geregelt.
Kein Lehrer darf zur Erteilung des Religionsunter-
richts oder zur Vornahme kirchlicher Verrichtungen,
kein Schüler gegen den Willen des Erziehungsberech
tigten zum Beſuch des Religionsunterrichts oder zur
Teilnahme an kirchlichen Feiern und Handlungen ge
zwungen werden. Der Religionsunterricht wird in
Uebereinſtimmung der Lehren und Satzungen der be
treffenden Religionsgemeinſchaft erteilt. Die theolo
giſchen Fakultäten an den Univerſitäten bleisen
erhalten.

Reichspräſident und Reichstag.
Der Ausſchuß ging dann zum vierten Abſchnitt des

Entwurfs „Der Reichspräſident und die Reichsregie
rung“ über.

Auf Antrag des Abg. Dr. Spahn (Zentrum)
ſtellte der Berichterſtatter Abg. Dr. Ablaß feſt, daß der
Reichspräſident kein Reichsbeamter iſt, ſondern außer
halb der Beamtenſchaft ſteht. Er fügt hinzu, daß in
der Verfaſſung zwar nichts darüber ſtehe, aber daß
die Reichsminiſter die Pflicht der Berichterſtattung
an den Präſidenten haben, ſei daraus zu folgern,daß der Präſident keinen Sitz im Reichsrat habe, und
daß kein Subordinationsverhältnis des Reichskanzlers
zum Präſidenten beſtehe.
Der über den Abſchnitt „Der Reichstag“ handelnde

Artikel 61 erhält folgende Faſſung: „Der Reichstag be
ſteht aus den Abg. des deutſchen Volkes Die Abge
ordneten werden in allgemeiner, gleicher, unmittelbarer
und geheimer Wahl der über 20 Jahre alten Männer
und Frauen nach den Grundſätzen der Verhältniswahl
gewählt. Das Nähere beſtimmt ein Reichswahlgeſetz,
das auch die Wahl des Reichspräſidenten und die Volks
abſtimmungen regelt.“

Wiederauſnerhme der Arbeit in Württembverg.
Außer in Stuttgart, Böblingen, Eßlingen und Nürtin
zen wurde am Freitag überall in Württemberg gear
Seitet. Ein Verſuch der Spartakiſten in Ulm, den Ge
neralſtreik zu inſzenieren, iſt geſcheitert. Der Stutt-
Jarter Bürgerrat hat die Einſtellung des Ab
wehrſtreiks beſchloſſen, nachdem außer der Regie-
rung auch die Gewerkſchaften zur Wiederaufnahme
r Arbeit aufgefordert haben. An die im Streik
erharrenden Gasarbeiter erließ die Regierung eine
Erklärung, wodurch die Nichtaufnahme der Arbeit unter

Strafe geſtellt wird. Se e
Politiſche Nachrichten.

o Berlin. Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt aul
den 10. Juni nach Weimar einberufen.

Berlin. Jn der letzten Sitzung des Berliner Ma
giſtrats war angeregt worden, ein Ehrengrab für Lie b-
knecht, der auf dem ſtädtiſchen Friedhof in Friedrichs-
felde beigeſetzt iſt, auf ſtädtiſche Koſten zu errichten. DerMagiſtrat hat es indeſſen, dem „Berl. ort An zufolge

abgelehnt, dieſes Ehrengrab durch die Stadt aufführer
zu laſſen.

e Magdeburg. Der bekannte Großinduſtrielle und
frühere Landtagsabgeordnete Otto Gruſon, der kurz vorKriegsausbruch ſich zum Beſuche der Ausſtellung nach Dar
esſalam in Oſtafrika begeben hatte, iſt nach fünfjähriger
Zwangsabweſenheit nach Magdeburg zurückgekehrt. Gruſor
war im Herbſt 1916 ſchon einmal tot geſagt.

o Hanover. Der Schulvorſtand der Stadt Hannover
hat verfügt, daß die unterſten Klaſſen ſämtlicher höherer
Lehranſtalten und der Mittelſchulen mit Oſtern dieſes Jahres
aufgelöſt werden ſollen.

d Bremen. Die Bremiſche Nationalverſammlung wurde
am Freitag eröffnet. Zu ihrem Präſidenten wurde der Vor
ſitzende der demokratiſchen Fraktion, Dunkel, gewählt.

o München, Frau Eisner, die Witwe Kurt Eisners
hat gegen den Grafen ArcoValley einen Schadenerſatz
prozeß wegen der Ermordung ihres Mannes angeſtrengt

3 2 d 93 VAuslands-Randſchan,
Bei der ſtattgefundenen Bürgermeiſterwahl in

Chicago ſind die Deutſchenfreunde Miſter Willigin Hale-
Toinpſon und Robert Switſer mit überwältigender
Stimmenmehrheit gewählt worden. Dieſes Refulrat
iſt um ſo bezeichnender, als gegen beide wegen ihrer
Deutſchfreundlichkeit eine gerichtliche Unterſuchung ein
leitet worden war. Das Skimmenverhältnis iſt
57 800 gegen 110000.

rückgängig

Eine Rechtſert ungsſchrift des Marſchalls Con
rad v. Hötzendorff. Ludendorffs Kriegshuch wird ein
Gegenſtück erhalten. Der frühere Chef des öſterreichiſch
ungariſchen Generalſtabes Conrad v. Hötzendorff wird
ſeine Rolle im Weltkrieg durch den Schriftſteller Karl
Fr. Nowak, der ihm jahrelang perſönlich zugeteiltwar, darſtellen laſſen. Das Buch wies den Titel füh

ren: „Der Weg zur Kataſtrophe.“ Alles Ma-
terial von militäriſcher und diplomatiſcher Seite iſt
dem Verfaſſer erſchloſſen worden. Seine Tatſachen
wiedergabe hat Feſdwarſchall v. Hötzendorff geprüft
und als authentiſch anerkannt.

Revolution in der ſerbiſchen Armee. Das un
gariſche Korreſpondenzbureau erfährt aus verläßlicher
Quelle, daß in Fünfkirchen unter den ſerbiſchen
Soldaten die Revolution ausgebrochen ſei. Jn der
Stadt wurden Plakate angeſchlagen, welche die ſer
biſche Republik proklamikeren. Die Plakate
ſchließen mit den Worten: Tod den Karageor-
gewitſch!

Ausweiſung der deutſchen Deſertenre aus Hok
land. Wie das „Algemeen Handelsblad “meldet, wer
den im Auftrage des holländiſchen Juſtizminiſters Maß
nahmen getroſſen, um die deutſchen Fahnenflüchtigen
auszuweiſen, die ſich nicht im Beſitz der nötigen, von
den niederländiſchen Vertretern in Deutſchland ver
merkten Papiere befinden.

4

England. „Daily Mail“ zufolge iſt die Einführung der Junggeſellenſteuer in ges gehe
a Sie ſoll bereits in das nächſte Budget eingeſtellt

en.
Südafrika. Auch in Südafrika iſt ein General

ſtreik ausgebrochen. Namentlich iſt in Johannisburg der
Streik allgemein. Alle induſtriellen Betriebe liegen ſtill
die Straßenbahnen und Theater haben ihren Betrieb ein
geſtellt, ſämtliche Läden ſind geſchloſſen.

Vor der Ausrufung der ba iſſchen Väterepublik.
München, 5. April. Man erwattet hier die Aus

rufung der Räterepublik bis ſpäteſtens Montag. Die Räte
hielken die ganze letzte Nacht hindurch Sitzungen ab. Sie
ſollen beſchloſſen haben, iührende Perſönlichkeiten des Kür
gerkums und der Preſſe zu verhaſt. n. Auch das Kriegsmi
niſterium iſt von Rätetreppen beſetzt. Was tatſächlich von
den Rät n. geſordert wird, geht aus einem Referat hervor,
das das Mitglied des Soldatenrates Klingelhöfer über die
olitiſche Lage hielt. Er verlangt, daß des bisherige Mi
teiſterium, daß wicht aktionsfähig geweſen ſeti, aktionsfähig

werde und dadurch in die Lage komme, zu regieren. Die
Rä erepublik ſoll ohne jedes Bluivergießen proklamiert und
ohne jede wilde Sezialiſterung Zurchgefährt werden. Auf
gabe der Betriebsräte und Angeſteltenausſchüſſe ſei es, da
für zu ſorgen, daß die Arbeitsmöglichkeiten und das Ver
mögen des Volkes unverſehrt erhalten bleiben. Die feierliche
Grklärung der Räterepublik in ganz Bayern werde von dem
Generalſtreik begleitet werden. Der Tag der Verkündung
ſoll als Nationalfeſttag gelten. Die mehrbeitsſozialiſtiſche
Partei hat ſich über die Frage der Räterepublik noch immer

nicht ganz geeinigt, aber unter dem ſtarken Einfluß des Ar
beiterſekreärs Thomas, der zu den Unabhängigen hinneigt,
hat ſich vormittags eine Mehrheit für die Räterepublik ge
bild t, ſo daß zu erwarten ſteht, daß die gepkante Einheits
front der drei ſozialiſtiſchen Parteien im Laufe des henti
gen Tages zuſtande kommt.

Die Beſtimmungen des Völkerbundes.
Rotterdam, 5. April. Laut. Nieuws Rotterdamſche

Courant“ melden Daily Nws“ us New York Jm „Wold
werden die Aenderungen veröffen-licht, die, wie man ännimmt,
an dem Völkerbundsbertrag vorgenommen werden. Darnach
kann jedes Mitglied des Völkerbundes bei zweijähriger Kün
digung aus dem Bund austreten, wenn es ſeinen internationg-
len Verpflichtaugen und den Verpflichtungen, die ſich aus
ſeiner Mitgliedſchaft ergeben, nachgekommen iſt. Wenn
eine Ration einen zwiſchen ihr und einer anderen Natiou
beſtehenden Streitfall als innere Angelegenheit anſieht, ſoll
der Streitfall durch den Vollzugsrat des Völkerbundes be
handelt werden. Wird der Streitfall vom Vellzugsrat als
innere Angelegenheit angeſehen, dann wi d ſich der Rat wei
gen, ein Gutachten abzugeben. Wenn ein dem Rat unter
breiteter Streitfall durch das Gutachten des Rates nicht bei
gelegt wird, dann wird der Rat bei Stimmenmehrheit die
S atſachen und Gutachten veröffent ichen. Eine Uebereinkunft
kann bei gewöhnlicher Stimmenmehrheit amendiert werden.
Ein ſolches Amendement muß auch durch den Vollzugsrat be
kräftigt werden. Die Beſchlaſſe der Delegierten des Voll
zugsrates müſſen von allen Vertretern der Staaten bewilligt
werden. Für die Arbeiter werten menſchliche Arbeitsbedin
guugen geſchüffen. Das Frauenwahlrecht wird prinzipiell
anerkannt Der franzöſiſche Vorſchlag, ein internationales
Herr und einen Seneralſtab zu bilden, wurde nicht angenom
men. Wahrſcheinlich wird die Handhabung de Monroelehre
durch eine von Oberſt Houſe, Balſour und Robert Creil
verfaßte Klauſel gewährleiſtet.

Forderungen des Merſeburger Bezirksarbeiterrates.
Der Bezirksarbeiterrat für den Bezirk Merſeburg faßte

auf ſeiner Tagung in Halle folgende Entſchließung zur Streik
bewegung: „Nach dem Ausbruch der neuen Streikbewegung
im Ruhrgebiet uſw. macht ſich eine neue Gärung in einigen
Ortes unſeres Bezirkes bemerkbar. Sie gründet ſich auf die
bedauerliche Tatſache, daß die nach dem mitteldeutſchen Geue
ralſtreik gegebenen Zuſagen noch immer vicht erfüllt worden
ſind. Es wird dringend gefordert 1. Die Maßregelungen
bei der S gatsbahn Halle müſſen unbedingt ſofort reſtlos

gemacht werden. 2. Das Landesrägerkorps iſt
ſchleunigſt relos aus dem Bezirk zurückzuziehen.9

nunmehr
3. Die Verhafteten, die wegen Streikvergehen feſtgenommen

wurden, ſind zu entlaſſen. Die Verfahren wegen angeblicher
Vergehen, die. während des Generalſt eiks zur Milderung
ſeiner Folgen begangen wurden, ſind ſofort miederzuſchlagen,
damit Beläſtigungen aufhören. Die bisher Verurteilten ſind
durch Begnadigung wieder freizugeben. Sind dieſe hierfür
teilweiſe ſchon gegebenen Zuſagen nunmehr nicht in wenigen
Tagen erfolgt, ſo iſt ein neues Anſchw.llen des Kampfwillens
nicht mehr aufzuhalten.

Zur geplanten Militärrevolte.
Halle, 6. April. Wie wir von zuverläſſiger Seite

erfahren, wurde in einer am 3. April in Halle ſtat gefunde
nen Verſawmlung des Bezirksarbeiterrates Merſeburg be
ſchloſſen, daß ſofort Delegierte nach Eſſen und Stuttgart
fahren, die auf Verlängerung des Streiks hinarbeiten ſollen.
Die Regierungstruppen ſollen dort zurückgehalten werden,
bis die geplanten Aktionen hier genügend vorbereitet und in
Szene geſetzt ſind. An dieſer Sitzung haben teilgenommen
Vertreter der Soldatenräte vom 4., 16. und 21. A.K.
Heute, Sonnabend, ſollte der Putſch einſetzen. Durch Un
ſimmigkeiten, die zur keiner vollen Einigung führten, ſcheint
der Termin wohl verſchoben worden zu ſein.

Kene Gärung in Mitteldentſchlaud,

Hälle, 4. April. Jn der heutigen Sitzung des Großen
Arbeiterrates brachte der Vorſitzende Oſterburg (U. S.) ein
Schreiben des Bezirksarbeiterrates zur Kenntnis, daß dieſer
dis am 16. März abgehaltenen Wahlen zum Großen A.Rat
für ungültig erklärt habe. Die Mehrh it des Großen A.Rates
erkannte dieſe Maßnahme nicht an, da ſie den Bezirksarbei
texrat als nicht zu Recht beſtehend anſah. Darauf erklärte
der Vorſitzende den A.Rat für aufgelöſt und beauftragte
den engeren A.Rat, alle weiteren Geſchäfte zu führen und
eine Neuwahl anzuordnen. Als die Mehrheit gegen dieſesgewalt
ſam einſeitige Borgehen Proteſt erhob, vollführten die Tribünen
beſucher, die ſich aus unabhängigen Parteimitgliedern zuſam
ſmenſetzten, und die unabhängigen Arbeiteitervertreter einen
olchen. Lärm, daß. eine Fortſührung der Verhandlungen
nicht möglich war Rufe wie „BVerräter!“, „Betrüger!“,
„Spitzel!“ uſw. wurden laut. Die Mehrheit des A.Rate s
tagte darauf in einem anderen Lokal, wobei einſtimmig be
ſchloſſen wurde, beim Zentralrat in Berlin gegen dieſe un
berechtigte Auflöſung Proteſt zu erheben. Ferner wurde eine
entſprechende Entſchließung an den hieſigen Magiſtrat gerichtet.

Der Etreik im Ruhegebies.
Berlin, 5. April. Die Stxeiklage im Ruhrgebiet iſt

ziemlich unverändert. Am 3. April ſollten 375 300 Bera
arbeiter einfahrne. Es ſehlten aber 250 700 Mann. Am
4. April ſtreikten von 236 Schachtanlagen 194. Bei der
Morgenſchicht ſollten einfahren 212800, es fehlten 142 200.
Einzelse Werke der Metallinduſtrie mußten wegen Mangels
an Kohlen, Gas und Elektrizität ſtillgelegt werden. Bei
Krupp iſt die Arbeiterſchaft heute morgen vollſtändig in den
unbefriſteten Generalſtreik getreten.

Eſſen (Ruhr), 5. Aprik. Jn der heutigen Frühſchicht
waren insgeſamt 144 800 Bergarbeiter ansſtändig, gegen
142 600 geſtern. Die Geſamtzahl der Ausſtändigen in der
geſtrigen Frühſchicht, Mittogsſchicht und Nachtſch cht betrug
460 200 gegen 250 700 Mann vorgeſtern.

Die Soldatenverſchwörung im Bereiche des
VI. Armeeksarps.

Magdeburg, 5. April. Die von der Reichsregierung
aufgedeckte Soldotenverſchwörung im Bereiche des 4. Armee
korps, in dem zurzeit auch das 16. und 21. Armeekorps gar

niſonieren, erhält eine ſcharfe Beleuchtung durch eine Ent
ſchließung, die von Vertretern der drei Armeecorps in einer
geſtern abgehaltenen Sitzung ar genommen wurde. Es heißt
darin „Die Vertreter des 4, 16. und 21. Armeekorps
ſprechen ſämtlichen Offizieren und oberen Beamten das Ver
trauen ab und fordern reſtloſe Entlaſſung dieſer Perſonen.
Wir ſtehen auf dem Standpunkte, daß durch das Anwachſen
der Freiwilligenverbände, in deren Reihen ſich häufig die
von ihren alten Truppenteilen abgelehnten Offiziere zuſam
mengefunden haben, wie durch die Bildung der n uen Reichs
wehr, in der dieſe abgelehnten Offiziere ebenfalls ein Unter
kommen finden, die Reaktion der Rechtsparteien in beſorgnis
erregender Weiſe ſteigt, während auf der anderen Seite in
folge der Eutlaßung der Mannſchaften durch Auflöſung der
Volks und Sicherheitswehren die Träger der Revolution
mehr und mehr an Sinfluß verlieren

Uebrigens wird von amtlicher Stele in Magdeburg be
tont, daß es ſich bei der Soldatenverſchwörung tatſächlich um
eine ernſte Angelegenheit gehandelt hat, und keineswegs um
Aufbauſchung harmloſer Vorgänge.

Die Lebenzmittellager i Hamburger
Freihafen.

Hamburg, 4. April. Um die Beſchaffenheit der im
Hamburger Freihafen lagernden riefigen Lebensmittelmen
gen zu Prüfen, iſt eine Kommiſſion eingeſetzt worden, welcher
auch Hamburger Werftarbeiter angehören. Dieſe haben heute
eine Beſichtigung der in Frage kommenden Kaiſchuppen vor
genommen und feſtgeſtellt, daß dort lagern Rozgenmehl,
Hafer, Gerſte, Bohnen, Haferflocken, Rohkaffee, Gerſten
kaffee, Reis, Tee, Gerſtengrütze, Gerſtenflocken, Kakao,
Nudeln, Gemüſekonſerven, Fleiſchkonſerven, Wurſtkonſerv u,
Kunſthonig, Marmelade, Dörrgemüſe uſw. Die Lebensmittel
befinden ſich augenblicklich in einem einwandfreien Zuſtand,
es dürfte ſich aber empfehlen, die Haferſlocken und Gerſten
flocken möglichſt bald dem Verbrauch zuzuführen, um auch
bei dieſen Artikeln Verderd zu vermeiden. Die
Kommiſſion drückte die Ueberzeugung aus, daß von einer
leichtſinnigen oder gar verbrecheriſchen Bewirtſchaftung der
in den Magazinen lagernden Lebensmittel keine Rede ſein
kann. Wie aus guter Quelle verlautet, ſind im Freihafen
ſo große Mengen von Reis und Butter eingelagert, daß
damit die Hamburger Bevölkerung noch ein Jahr verſorgt
werden könnte. Speck und eingeſalzener Schinken, die bis
her dort gelagert hatten, ſind jetzt bereits der Verteilung in
Hamburg und Großberlin zugeführt worden. Alle Nachrich
ten, beſonders die von radikaler Seite verbr iteten, daß große
Mengen Lebensmittel umgekommen ſind, ſind unwahr.

Erkrankung Wilſens.
Paris, 5. April. Nach einer Havas Meldung iſt

Präſident Wilſons Erkältung ernſterer Natur. Der Vierer
rat tagt in ſeiner Wohnung, ſo daß man ihn in dringenden
Fällen zu Rate ziehen kann.

Die Sozigliſierung in Ungarn.
Bud arpeſt, 5. April. Das Korreſpondenz Büro ver

öffentlicht eine Verordnung, wonach die in Ungarn befind
lichen früheren Krongüter, Hofbeſitzungen, Familienſtiftüngen



und jedes in Ungarn befindliche Vermögen ver Familie
r e e proviſoriſch durch eine dreigliedrige

ommiſſion verwaltet werden, die von dem Volkskommiſſar
für Landwirtſchaft ernannt werden.

Eine Verordnung betreffend die Sozialiſterung des Grund
beſttzes beſagt: Der Boden Ungarns ift Eigentum der ar
beitenden Geſellſchaft. Wer nicht arbeitet, kann keinen Bo
den beſitzen. Jeder Groß und Mittel-Grundbeſitz geht ſamt
dem fundus inſtructus ohne jede Entſchädigung in das Ei
gentum des Proletarierſtaates über. Kleine und Zwergbe
ſitze bleiben auch ſernerhin ſamt den dazu gehörigen Häu
ſern in Privateigentum. Die vom Staate übernommenen
Grundbeſitze werden als genoſſenſchaftliche Betriebe demje
uigen Proletariat übergeben, das den betreffenden Grund
beſitz bearbeitet. Der Ertrag wird im Berhältnis der ge
leiſteten Arbeit ausgeteilt.

Eine Regierungsverordnung verkündet: Bergarbeiter dür
fen ihre Arbeitsſtellen nicht verlaſſen und in die Rote Armee
eintreten. Urlaub darf Bergarbeitern nur zur Vevrrichtung
von land wirtſchaftlichen Arbeiten oder in beſonders zu be
rückſichtigenden Fällen durch den den Betrieb kontrollterenden
Arbeitsrrat bezw. durch den Produktionsſommiſſar erteilt
werden. Zuwiderhandelade werden vor das revolutionäre
Tribunal geſtellt werden.

Brovinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 7. April.

Durch die Gewerkſcha tsverbände ſind auf Bitten des
Reichsminiſteriums für wirtſchaftliche Demobilmachung dem
Generalkommando Männer zur Verfügung geſtellt worden,
welche als ſogenannte „Gewerkſchaftsfunktionäre“ daran mit
arbeiten ſollen, daß vor der Entlaſſung ſtehende Mannſchaf

u eine ihren Wünſchen und ihrem Können entſprechende
Akbeitsgelegenheit nachgewieſen wird und daß auch denen ge
holfen wird, die bereits aus dem Heeresdienſt entlaſſen, aber
noch ſtellungslos ſind.

Die Tätigkeit der Gewerkſchaftsfunktionäre ſoll eine
vermittelnde ſein zwiſchen der Zentralauskunftsſtelle Sachſen
Anhalt, Magdeburg und den bereits beſtehenden Arbeitsnach
weiſen einerſeits und den arbeitſuchenden Soldaten bzw.
ehemaligen Soldaten andererſeits. Durch Fühlungnahme mit
ven Arbeitgebern ſollen ſich die Gewerkſchaftsfunktionäre
am Schaffen freier Stellen beteiligen.

Vertrauensleute bei allen Truppenteilen ſolten den Gewerk
ſchaſtsfunktionären zur Seite ſtehen, auch ſie haben engſte
Verbindung mit den Arbeitsnachweiſen zu halten.

Die Errichtung bedarf der Unterſtützung von allen
Behörden und von Privaten, um die hiermit gebeten wird.

Geſchäfrsraum der Gewerkſchaftsfunktivnäre Zimmer 85
des Generalkommandos in Magdeburg.

Dreijüährige Dauer des Stadtverorduetenmandats.
Amtlich wird mitgeteilt: Während bisher die Wahlperiode
der Stadtverordneten ſechs Jahre dauerte, und alle zwei
Jahre ein Drittel ausſchied, dauert ſie fortan nur drei
Jahre und es haben dann immer Neuwahlen für das geſamte
Kollegium ſtattzufinden.

Von den kirchlichen Körperſchaften wurden als Ver
treter der Kreisſynode für den Kirchenkreis Teuchern gewählt
Rektor a. D. Neumann, Lehrer Schlegel und Stadtſekretär
Görlitz, ſämtlich aus Teuchern, Sutsb ſitzer ZauſchSchortan,
Gutsbeſitzer PrötzſchEröben, Gutsbeſitzer Schirmer Unterwer
ſchen, Gutsbeſitzer RöhrTrebnitz, Gutsbeſitzer Forner- Deuben,
Rittergutsbeſitzer KörnerBonau.

Schlechte Ausſichten für die neue Ernte.
Das neue Erntejahr kann, wie die „P. P. N.“ von zu

ſtändiger Stelle erfahren, ſelbſt bei günſtiger Geſtaltung der
Witterungsverhältniſſe nur das halbe Erträgnis einer Voll
ernte ergeben. Es haben während des Winters zu lange

Zeit die Werke, die künſtliche Düngemittel erzeugen oder die
zur Düngung geeigneten Stoffe als Nebenerzeugniſſe abwer
fen, ſtill gelegen. Dazu kommen die Verkehrsſchwierigkeiten.
Die Bahn ſucht noch heute zu retten, was zu retten iſt. Sie
ſtellt jetzt Sonderzüge, die den Oſten noch mit den notwen
digſten Mengen an Düngemitteln verſehen ſollen. Für den
Fachmann unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſe Sendun
gen für dieſes Erntejahr zu ſpät kommen. Es erſcheint aus
politiſche Bründen notwendig, jetzt ſchon auf die vorliegende
Gefahr hinzuweiſen. Die deutſche Politik wird von der Tat
ſache ausgehen müſſen, daß Deutſchland auch im kommenden
Erntejahr mit ſchweren Lebensmittelſchwierigkeiten zu rechnen

at.

Gröben. Der Haushaltsplan der hiefigen Gemeinde
zeigt in Einnahme und Ausgabe M. 200 000. Jn dieſer
verhältuismäßig hohen Feſtſetzung ſind 100 000 M. für die
geplante Waſſerleitnuug vorgeſehen. Der Beſchluß, daß das
Land am Friedhof in kleinere Stücke aufgeteilt und auf ein
Jahr verpachtet werden ſoll, hat allgemein befriedigt. Der
Pachtpreisgbeträgt auf einen Quadrutmeter Fläche 3 Pfennig.

Magdeburg, 2. April. Nachdem der Poſten des Magde
burger Oberbürgermeiſters mit einem Demokraten beſetzt
worden iſt, ſoll nun auch, wie beſtimmt verlautet, der Poſten
des Oberpräſidenten durch einen Magdeburger demokrati
ſche Stadtverordneten und des Regierungspräſidenten
durch einen Halberſtädter Sozialdemokraten neu beſetzt
werden.

Altenkurg, 5. April. Eine hieſige Zeitung teilte mit,
daß Herzogin Adelheid die Scheidungsklage gegen ihren Ge
mahl, Herzog Ernſt II. eingereicht hat. Das Blatt deutet
an, daß eheliche Untreue auf feiten des Herzogs der Grund
zur Scheidungsklage ſei. Hierzu bemerkt das ehemalige Re
gierungsorgan: Wie wir erfahren, liegt augenblicklich keine
Scheidungsklage vor. Daß es ſpäter zu einer Scheidung
oder Trennung kommt, erſcheint nicht ausgeſchloſſen. Der
Ehezwiſt des Herzogpaares war in Altenburg ſeit Jahren
ein offenes SGeheimnis, ſo daß dieſer Schritt der Herzogin
ein eingewihten Kreiſen nicht überraſcht hat.

Standesamtliche Nachrichten vom Monat März 1919
Landbezirk Teuchern

Gebo ren wurden 4 Knaben und 2 Mädchen.
ehe licht haben ſich drei Paare. VerGeſtorben: Die

Dienſtmagd Anna Martha Sünther, 20 Jahre alt in Grb
ben. Erna Etza Poſer T. des Lokomotivpheizers Guſtav Adolf
Poſer in Gröben, 5 Monate alt. Die Ww. Amalie Schmidt
geb. Schmidt 76 Jahre alt in Runthal. Anna Marie Bött
cher 9 Jahre alt Tochter des Bergarbeiters Guſtav Adolf
Bbttcher in Gröben. Ein toigeborenes Mädchen. Der Ge
freite und Gaſtwirt Max Paul Thielemann 34 Jahre alt in
Trebnitz. Die Ww. Auguſte Zinke geb. Meyer 78 Jahre
alt in Gröben. Die Ww. Friederike Albine Brenne geb.
Klemm 68 Jahre alt in Gröben. Tosks Anna Urſula Ka
hiſch 7 Mon. alt Tochter des Gutsbeſitzers Artur Kabiſch in
Schelkau. Der Rangierführer Abbert Emil Kolbmüller 42
Jahre alt in Trebnitz.

Vermiſchtes.
Gemüſe wird für dieſes Jahr ſehr wichti

da die Kartoffelvorräte nicht mehr groß und W
Lebensmittel nicht genügend herangeſchafft ſind. Die
Freigabe des Handels mit Frühgemüſe und Frühobſt
wird hoffentlich keine allzu hohen Preiſe zeitigen, wo
zu die Konjunktur verleiten könnte. Jedenfalls war
es vom Standpunkt der Vorausſicht aus recht, noch nicht
den geſamten Gemüſe und Obſthandel aus der Rariv
nierung zu entlaſſen. Unliebſam hat es die Haus
frauen berührt, daß die Marmeladelieferung aufhören
ſoll, weil es an Zucker fehlt. Und an Zucker fehlt
es, weil in den Zuckerfabriken großer Kohlenmangel be
ſtand. Das iſt um ſo mehr zu beklagen, als die Obſt
lieferung eine viel reichere geweſen iſt, als urſprünglich
erwartet war. Man hätte aber doch glauben ſollen,
dieſe Sachlage konnte früher überſehen werden, damit
der Bevölkerung viele tauſend Zentner Obſt hätten
e werden können. Jm Winter ſind Aepfel mit

„50 M. für das Pfund bezahlt worden, ein toller
Preis. Viel Obſt ſoll noch dazu verdorben ſein. Die
Menge der verdorbenen Ware wird verſchieden an
gegeben, ganz unbegründet ſind die Behauptungen
nicht. Es hat ſeit dem Herbſt manche Kopfloſigkeit bei
uns geherrſcht, die recht wohl hätte verhütet werden
können. Wir brauchen nur an die großen deutſchen
Vorräte zu denken, die in Belgien umgekommen ſind.
Mancher Todesfall durch Unterernährung hätte da
mit verhütet werden können.

Was alles im Wege des Schleichhandels verſcho
ben wird, zeigen folgende Zahlen: Jm Laufe der
letzten Wochen wurden, wie aus Oſtfriesland be
richtet wird, in Emden beſchlagnahmt 129 343 Pfund
Erbſen, 33 786 Pfund Bohnen, 36 840 Pfund Hafer
13 750 Pfund Weizen, 3330 Pfund Gerſte, 3500 Pfund
Fleiſchwaren; ferner im Landkreiſe Emden 66 Rin-
der und 25 Schweine.

Die Einführung der Sommerzeit. Der Staa-
tenausſchuß hat dem Geſetzentwurf über die Ein-
führung der Sommerzeit für das laufende Jahr zu
geſtimmt, die für die Zeit vom 28. April bis zum
15. September in Ausſicht genommen iſt. Gegenüber
allen Bedenken gegen ihre abermalige Einführung
waren maßgebend die Ausführungen des Reichskoh-
lenkommiſſars über die durch die Einrichtung tat
fächlich, namentlich bei den Gas und Elektrizitäts
werken, erzielte Kohlenerſparnis, die bei der gegen
wärtig herrſchenden Kohlenknappheit ganz beſonders
ins Gewicht Fällt.

S Deutſchen Wein, den wir nicht erhalten. Die
deutſche Weinernte 1918 iſt erheblich beſſer, als bisher
angenommen worden war. Nur werden wir wenig
oder nichts davon bekommen, denn die feinlichen Ok
kupativnstruppen verbrauchen täglich enorme Quan
titäten, und den Reſt kauft das Ausland auf. Nied
rigere Weinpreiſe ſind alſo in abſehbarer Zeit nicht
zu erwarten, im Gegenteil. S

Die graue Frau
Roman von A. Hottner-Grefe.

„Die Privatangelegenheiten meines Sohnes Dagobert
werde ich morgen ſofort ordnen“, ſagte Frau Angela mit
feſter Stimme. „Es wird dies ganz im Sinne des Ver-
ſtorbenen geſchehen. Hiermit hoffe ich, daß dieſe rein
perſönliche Sache abgeſchloſſen iſt und bitte dringend, die
ſelbe nicht der Offentlichkeit preiszugeben. Es wäre dies
höchſt peinlich für alle Beteiligten. Und irgendeine Be
ziehung zwiſchen dieſer Schenkung und und der furcht
baren Tat beſteht wohl kaum

Sie ſtockte ein wenig. Der Kommiſſar, der inzwiſchen
eifrig und leiſe mit ſeinen Untergebenen verhandelt hatte,
wendete ſich nunmehr wieder der Frau zu und nickte be
ſtätigend.

„Jch glaube nicht, daß hier irgendeine Verbindung
vorliegen kann“, ſprach er nachdenklich. „Für mich beſteht
nun nur die Frage: Wer hatte ein Jntereſſe an dem Tod
Anſelm Gerhards? Die Diener behaupten überein
ſtimmend, daß der Herr von 3 Uhr bis nach 9 Uhr un
ausgeſetzt in dieſem Zimmer war, das er um 3 Uhr ſelbſt
erſt aufſperrte und daß es ganz ausgeſchloſſen ſei, daß ein
Fremder ſich hier unbemerkt einſchlich. Herr Gerhard
verließ dieſes Zimmer, um ſich zur Geſellſchaft zu begeben.
Sie wiſſen nicht genau, Dittrich, wann dies war?“

Der Alte beſann ſich eine Sekunde.
„Es war ungefähr fünf Minuten nach 9 Uhr, Herr

Kommiſſar“, ſagte er dann, „denn Punkt 9 Uhr ging ich
die Treppe herab, um den Herrn nochmals zu rufen. Jch
begegnete ihm bereits in dem ſchmalen Gang. Ja jetzt
erinnere ich mich erſt Herr Linſtedt Sie Sie
kamen eben zum Haustor herein und ſprachen einige
Worte halblaut mit dem Chef. Und dann ja dann

Der Alte begann hilflos zu ſtottern. Es ſchien ihm
irgendetwas erſt jetzt aufzufallen, irgendetwas Selt-
ſames, faſt Unglaubliches. Einen Moment ſtand er ganz
ruhig da, wie um ſich zu ſammeln. Der Kommiſſar winkte
den übrigen zu ſchweigen. Heinrich Linſtedt aber trat
nun aus dem Schatten heraus in das volle Licht. Hier
ſtand er ruhig und ernſt, mit einem ſonderbar geſpannten
Ausdruck in den ungewöhnlich ſchönen, hellen Augen.
Aber dieſe Augen blickten nicht auf den Kommiſſar oder
Dittrich. Sie hafteten mit einer zwingenden Energie auf
dem Antlitz der ſchönen Frau, das von Sekunde zu
Sekunde bläſſer und bläſſer wurde

Und ſo ſtand er noch. immer den Blick auf die helle,
feine Geſtalt gerichtet, als Dittrich endlich mühſam die
Worte hervorſtieß: „Ja ja Herr Linſtedt! Der Herr
ſprach mit Jhnen doch noch einige Wortel! Jch weiß es
jetzt ganz genau! Und dann gingen Sie durch den
ſchmalen Gang; ich vernahm deutlich Jhre Schritte. Und
jetzt kommt es mir auch ſo vor, als hätte ich einen ganz

eiſen Schrei gehört. Gewiß, es war ſo etwas, was
Eigentümliches, Sonderbares. Ich wollte hin und nach

ſehen. Aber der Herr ſagte, er hätte etwas vergeſſen
ich erinnere mich nicht mehr, was. Und dann ging der
Herr Jhnen nach. Ja ja aber der Schuß krachte
ſchon bald danach und da müſſen Sie doch ja
Um Gottes willen, Herr Linſtedt, Sie müſſen ja doch
dabei geweſen ſein!“

Der Alte ſah verſtört, verzweifelt von einem zum
andern. Es ſchien ihm ſelbſt unfaßbar, daß er eine ſolche
ungeheuere Beſchuldigung ausſprach gegen Heinrich Linſtedt,
den beſten, treueſten Freund, gegen den erſten Beamten
der Firma, ohne den man ſich das Haus Gerhard gar
nicht mehr denken konnte. Und dabei ſtand dort derjenige,
den dieſe Anklage traf, ſo ruhig, mit einem ſo ſonderbar
ſtillen Geſicht, als träfe ihn kein Schatten eines Verdachts.
Frau Angela war, wie unter der Macht des Blickes dieſes
ſeltſamen Mannes, in einen Seſſel geſunken und hatte
beide Hände vor das Geſicht geſchlagen. So ſaß ſie
regungslos. Nur dann und wann ſchüttelte ein Schluchzen
ihren ſchlanken Körper wie ein Krampf. Es waren die
erſten Tränen, welche ſie ſeit dem furchtbaren Augenblick
der Entdeckung weinte.

Der Kommiſſar, Dr. Ernſt Wilmar, hatte ſich während
der letzten Minuten gar nicht gerührt. Er ſah nur immer
von Dittrich zu Heinrich Linſtedt. Jetzt machte er eine
entſcheidende Bewegung nach dieſem hin.

„Sie haben die Ausſage des alten Dittrich gehört,
Herr Linſtedt!“

Die Stimme klang ſcharf und ſchneidend. Linſtedt
neigte bejahend den Kopf.

„Und was entgegnen Sie
„Was Dittrich ſagte, iſt alles vollkommen der Wahr

heit entſprechend.“
Das volle, ſchöne Organ klang beherrſcht, wie immer.

Kein Beben verriet eine verhaltene Aufregung.
„Und was ſagen Sie weiter?“ fragte der Kommiſſar.
„Jch weiß nichts weiter. Als ich dieſen Raumbetrat, war es hier, wie ja auch Dittrich weiß, vollkommen

dunkel. Erſt ich entzündete raſch eine Gasflamme, da ich
noch etwas ſuchen ſollte. Doch drehte ich den Hahn nur
halb auf; es war alſo ganz dunkel in den Ecken und
Winkeln. Eine Minute danach trat Anſelm Gerhard dort
ein. Und dann krachte der Schuß. Jch weiß es nicht,
woher er kam. Jch bin überhaupt damals keines klaren
Gedankens fähig geweſen, ſondern ſtürzte zu meinem
Freunde hin, den ich ſinken ſah. So hat mich Dittrich
gefunden.

Der Alte nickte.
„So habe ich Herrn Linſtedt gefunden. Er hielt ihn

feſt umſchlungen. Ja gewiß, ſo war es. Aber wenn
Herr Linſtedt auch nichts geſehen hat, wo kam dann der
Schuß her? Wer war noch im Zimmer?“

„Die gewiſſe, geheimnisvolle „dritte Perſon“, welche
uns ſo häufig beläſtigt, um bei genauer Unterſuchung in
ein Nichts zu zerfließen“, ſagte ſarkaſtiſch Dr. Wilmar
n in dieſer Hinſicht nicht mehr recht glaubens
elig.
Er machte ſich einige Notizen. Da trat Kurt an den

Tiſch heran.
„Und doch war noch jemand hier im Zimmer“, ſagte

er beſtimmt „Bitte, Herr Doktor, ſehen Sie ſelbſt
Dort, an der großen Kaſſe ſteckt der Schlüſſel.“

Wahrſcheinlich hat Herr Gerhard vergeſſen, eben
dieſen Schlüſſel abzuziehen und kehrte deswegen um“,
warf der Beamte i

(Fortſetzung folat.)

Leizte Hachrichten,
Die Räterepublik Bayern proklamiert.

München, 7. April. (Sonderdepeſche). Die Korreſpon
denz Hoffmann meldet amtlich: Telegramm an ſämtliche A.
Räte. „Das werktätige Volk Bayerns hat ſeine Parteiungen
äberwunden und ſie zu einem mächtigen Einheitsblock gegen
jede Herrſchaft und Ausbeutung zuſammengeſchloſſen. Es
übernimmt in den A., S.- und B.-Räten die ganze bffent
liche Gewalt.

Der Landtag wird aufgelöſt. An Stelle der Miniſter
treten die Beauftragten und Kommiſſare des Volkes. Jn den
dffintlichen Angelegenbeiten herrſcht allgemeine Ordnung. Die
Wiertſchaft und die Verwaltung werden fortgeführt. Alle
Angeſtellten und Beamtenverbände des Landes haben ſich
mit den Arbeitern ſolidariſch erklärt und gewährl iſten ge
meinſam den Schutz und den Fortgang der Produktion

De Betriebe werden durch Betriebsräte der Arbeiter und
Angeſtellten kontrolliert und gemeinſam mit der Leitung ver
waltet. Alles gehört der Gemeinſchaft, darum iſt jede ſelbſt
ſtändige Sozialiſierung ausgeſchaltet.

Die A., S. und BRäte haben die Pflicht, überall fär
den Schutz der Räterepublik und für ruhige Entwicklang zu
werben. Sie übernehmen die örtliche Gewalt und kontrollie
ren die Verwaltung. Sie ſind dem werktätigen Volke für
alle Handlungen und Unterlafſungen verantwortlich.

Montag, den 7. April iſt Nationalfeiertag. Die Arbeit
ruht an dieſem Tage. Die Eiſenbahnen, die Nahrungs-,
Licht und Heizberufe verſorgen das Volk weiter.

Der revolutionäre Zertralrat Bayerns.
S. A. Nikiſch.

Forderungen Belgiens.
Amfſterdam, 6. April. Das Niederländiſche Preſſebüro

„Radio“ meldet aus Washington, daß König Karl von den
Alliierten die Einlöſung der früheren Verſprechungen ver
langt. Es kamen drei Belgien betreffende Fragen zur Sprache:
1. Der Vorſchuß von 2 Milliarden, 2. die Ausfuhr ven
Rohſtoffen nach Belgien, 3. die Abtrennung des linken
SScheldrufers und der Limburgſchen Landzunge.

Ende April oder Anfang Mai Frieden.
Paris, 6. April. (Reuter.) Lloyd George ſagte in einem

Jnterview: Er ſchlöſſe ſich Pichons Anſicht an, daß der
Präliminarfrieden Oſtern fertig ſein werde. nde April oder
Anfang Mai wurden die Alliierten in der Lage ſein, die
deutſchen Delegierten zur Unterzeichnung des Friedensvertrages
einzuladen.

Neuwahl der B., S. und B. Räte Bayerns.
T München, 6. April. Die Korreſpondenz Hoffmann mel

dete amtlich Der Zentralrat der Räterepublik Bayern hat
beſchloſſen, daß die A. S.- und B. Räte nach den betref
fenden Berufen baldigſt neu gewählt werden, daß eine Neu
wahl der Soldatenräte gleichzeitig erfolgt und
daß im Anſchluß daran der Rätekongreß einberufen werden
wird. Wahltermin und Wahlordnung werden ſchleunigſt
veröffentlicht.



Aufruf
Zur Aufſtellung der FreiwilltgeneNachrichter Abteilung des Korps werden noch dringend Offiziere be

Beſonders erwünfcht iſt Meldung von
Offiziere, die im Felde Truppen Nachrichten Offiziere waren oder dem

techniſchen Dienſt der NachrichtenTruppe Intereſſe entgegen bringen, wollen ſich zur Einſtellung in die Frei
willigenNachrichten Abteilung des IV. Armee-Korps mändlich oder ſchriftlich beim Nachrichten- Referenten des
Generalkommandos oder beim Nachrichten-Bataillon 4 Altengrabow melden.

Die Freiwikigen Nachrichten Abteilung iſt auf dem Truppen Uebungsplatz Altengrabow und wird nach

nötigt, Eingeſtellt werden auch Offiziere ohne techniſche Vorbildung.
Oberleutnants und älteren Leutnants.

Magdeburg verlegt.
Magdeburg, den 29. März 1918.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Generalſtabes
v. dem Hagen, Oberſtleutnant.

Der ZentralSoldatenrat IV. A. K.

ſtattgefunden.

Voleker. t
Speifefettverſorgung.

Um den Schwerſtarbeitern des Kreiſes in den Monaten April und
Mai d. Js. die ihnen vom Reichsernährungsamt zugeſtandenen Zulagen
an Speiſefett gewähren zu können, iſt die Herabſetzung der den Selbſt
werſorgern ſowohl wie den Verſorgungsberechtigten zuſtehenden Wochen
Kopfmenge an Speiſefett notwendig.

Jch ſetze deshalb ab 6. April da. Js. bis auf weiteres die Wochen
kopfration an Speiſefett wie foigt feſt:

a) für Selbſtverſorger auf 90 Gramm,
b) für Verſorgungsberechtigte auf 40 Gramm.

Sleichzeifig bemerke ich, daß vom 6. d. Mts. ab an die Verſorgungs
berechtigten Butter und Margarine abwechſelnd zur Verteilung kommt
es giebt eine Woche nur Margarine und eine Woche nur Butter. Jn der
Woche vom 6 bis 12. d. Mts. kommt Margarine zur Verteilung.

Weißenfels den 8. April 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bartels, Landrat.

Betrifft Milch und Fetthewirtschaftung.
Das allgemeine Verlangen der Landwirtſchaft nach baldigem Abbau der Kriegs

wirtſchaft macht ſich auf dem Gebiete der Milch- und Fettbewirtſchaftung in Eingaben
und Berichten an mich beſonders bemerkbar.

Wenn auch ein großer Teil der Landwirte erkennt, daß di Zwangswirtſchaft
wenigſtens der wichtigſten Lebensmittel und ſomit auch der Milch und des Fettes augen
blicklich und bis auf weiteres zur Vermeidung der größten Gefahren noch nicht entbehrt
werden kann, ſo zeigt ſich doch in wachſendem Umfange, und namentlich in kleinbäuer
lichen Kreiſen, ein ſtarke Erregung, die ſich beſonders gegen den Zwangsanſchluß an
die Molkereien richtet.

Der Beirat der Provinzialfettſtelle in Magdeburg hat unter Beteiligung des Herrn
Oberpräſidenten, mehrerer Vertreter der Reichsfettſtelle für Speiſefette und des Herrn
Staatskommiſſars für Volksernährung, verſchiedener Landräte, der Vertreter des Pro
vlizial Bauern und Landarbeiterrat 8 und des Provinziallebensmittelamtes (Arbeiter
und Soldatenrat) ſowie von landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen die gegenwärtig über
aus ernſte Lage engehend erörtert und iſt zu dem einſtimmigen Ergebnis gekommen,
daß der Zwangsanſchluß ohne die ſchwerſte Gefährdung der bis jetzt beſtehenden gere
gelten ettverſorgung, vor allen auch der Verſorgung der Säuglinge u. der kleinen Kinder
in den Städten mit Milch, nicht zu entbeh en ſei und deshalb grundſätzlich aufrecht
erhalten werden müſſe.

Jcqh zweifle nicht daran, daß die Landwirte, große wie kleine bei klarer Würdi
gung der gegenwärtigen Verhältniſſe die unausbleiblichen Folgen eines Zuſammenbruchs
der Milch und Fettverſorgung erkennen und ſich deshalb der Beſchwerniſſe er bis jetzt
ertragenen Maßnahmen auch für die ja hoffentlich nicht mehr lange Zeit bis zur Beſſe
rung unſerer Geſamtlage unterzeichnen werden, zumal auf anderen Gebieten der öffent
lichen Bewirtſchaftung der Abbau oder weſentliche-Erleichterungen in naher Ausſicht

ehen.es Bricht die Milch- und Fettverſorgung zuſammen, ſo werden ohne Zveifel die

durch Mangel und Hunger zu jeder Gewalttat entflammten Maſſen der Arbeiterbe
völkerung ſich auf das Land ergießen und unter Raub und erſtörung dem Landwirt
die Lebensmittel entreißen, die ihnen durch ein geordnetes Verfahren nicht mehr zuteil
werden.

Weißenſfels, den 2. April 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bartels, Landrat.

Die Erkrankungen an Pocken haben neuerdings merkwürdig zuge
nommen. Auch im hieſigen Landkreiſe ſind jetzt vereinzelt Fälle feſtgeſtellt
wo den. Dis giebt mir Veranlaſſung, die geſetzliche Anzeigepflicht für
Pocken in Erinnerung zu bringen und darauf hinzuweiſen, daß nicht nu
der behandelnde Arzt, ſordern auch der Haushalturgevorſtand, jede ſonſt
zur Behandlung und Pflege des Erkrankten zugezogene Perſon, ſowie der
jenige, in deſſen Wohnung der Erkrankungs oder Todesfall fich ereignet,
und der Leichenſchauer zuc Anzeige verpflichtet ſtad. Ferner mache ich
hierbei weiter darauf aufmerkſam, daß gegenwärtig auch Windpocken als
pockruverdächtige Erkranknugen gelten und zu melden ſind.

Zu Vermeidung der Anſteckung mit Pocken kann nicht dringend
geng geraten werden, ſich der Pockenſchutzimpfung zu unterziehen. Jeder,
der fich freiwillig und koſtenlos impfen laſſen will, hat dies der zuſtändi
gen Oetspolizeibehörde mitzuteilen. Die Ortspolizeibehörde erſuche ich die
eingehenden Meldungen balbigſt dem Herrn Kreisarzt hier einzureichen,
der alsdann wegen der Anberanmung öffentlicher Jmpftermine das weitere
veranlaſſen wird.

Weißenfels den 3. April 1910.
Bartels, Landrat.

preiſe für Gier, wird anläßlich des Fortfalls der öffentlichen Bewirtſchaf
tung der Eier hiermit aufgehoben.

Magdeburg, den 1. April 1919.
Provinzialeierſtelle Verwaltungsabteilung.

Hartog, Oberregierüngsrat.
Nachdem die Mühle Koſock in Reutſchen geſchloſſ n worden iſt, wer

den hiermit alle Selbſtverſorger aufgefordert, auf die Mühle Koſock in
Keutſchen lautende Mahlkarten an den Kreisausſchuß, Getre de und Mehl
ſtelle, einzureichen und gleichzeitig anzugeben, in welcher Mühle die Aus S
mahlung ihres Getreides erfolgen ſoll.

Weißenfels, den 4. April 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

J- A. v. Preuſchen, Regierungsaſſeſſor.

Das Betreten der Böſchungen und Plätze in den Anlagen des
Verſchönerungsvereins, ſowie das Abbrechen von Zweigen iſt ſtrengſtens
verboten.

und Spielen in den Anlagen unterſagt.
Da in letzter Zeit vielfach ſonſtiger Unfug getrieben iſt, z. B. Zer

werſen der Scheiben im Bogelſchutzhäuschen, Herausbrechen der Kronen
von RNadelhölzern, Herabeollen von Steinen und Bänken vom Glocken
berge uſw. iſt der Verein vorläufig nicht in der Lage, die Ruhebänkr
wieder aufzuſteken.

Der Vorſtand des Verſchönerungsbereins.

Tüchtige e K F R R G e u C
finden dauernde Beſchäftigung bei 9

E. Keil, Zimmermeiſter.
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Die Anordnung vom 10. September 1918, betreffend Erreugerhöchſt

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.

Der Pächter des Graſes wird jede Uebertretung
unnschſtchtlich zur Knzeige bringe Ebenſo iſt das Umhertaufen e

Paſſivnsandacht Mittwoch, d. 9.4. 19.
Tenchern abends 7 Uhr. Oberpfr.

Plagemann. Logtsſeanenfereinſſunſ

brauch zu machen und zeichne

Dienstag, den 8. April
abends 8 Uhr Versammlung

in Bertholds Reſtanrant. im Gaſthof.
Sitz ig es Beamtengusſchuſſ e. e

M e Sorten g S Saler- un Mittwoch, den 9. April
Haurerſarben bente 85. übr

guter er ngijpnij in E. Schulzes Reſtaurant.Firniss-Ersatz, Sie Spree
Fussboden- Der Vorſtand.Lackfarbenin Dosen, Möhliertes Zimmer

wert von Herrn für ſofort geſucht.Fussbodenſarbe Angebote unter Bu [O0O an die
streichtertig Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Pfund 2,25 M. Verſteigerung.
empfiehlt Am Mittwoch, den 9. ds.

Alts. vormittag 11 Uhr verkaufe
im Norddeutſchen Hof

INaähmasechine
öffentlich meiſtbietend gegen Barzah
lung.

Woyewoda, Gerichtsvollzieher.

Scheune, Maschinen-
schuppem, guterh. Dresch-
maschimne mit Reinigung und
Göpel zum Abbruch, ſowie einen gro
ßen Kochheredt zu verkaufen.

Krößuln bei Krauſchwitz Rr. 33

I M e Er n
Jtaliener (Roſenkamm) am Sonna
bend entlaufen, gegen Belohnung
abzugeben.

Oberſtr. 10.

Eine Fahre
Dünger

iſt zu verkaufen.

S
eFür die uns zu unserer

VRMAHLVNG
zuteil gewordenen Glück-
wünsche und Geschenke
sagen Wir allen unsern
herzlichsten Dank.
Teuchern, den 7. April 1919

e

Bergſtraße 12.

Jelchern und Dngehenſ, ter mee Aen

e Schuhwaren
Durch Verfügung des Hauptverteilungsausſchuſſes des Schuhhandels

hat für Schahwaren zuit Holzſohlen eine
bedeutende Preisherabſetzung

Ich verkaufe von jetzt ab dieſe Waren zu folgenden Einheitspreiſen
Größe 27 30 früher 12,10 Mk. 16,40 Mk. jetzt

31 36 früher 10,30 Mk. 18,15 Mk. jetzt
36——89 früher 18,55 Mk. 21,20 Mk. ſetzt 10,50 Mk.

z 40 47 früher 18,00 Mk. 24,35 Mk. jetzt 5, u. 7,50 Mk.Kirchliche Nachrichten. Von dieſem günſtigen Angebatzbitte ich recht regen Ge

Mk.
M.

Hochachtungsvoll
Buſch, Schuhmachereneiſter.

3000 Markh ſichere Hypothek 1. Juli auszu
eihen.

Zu erfr. in der Geſchäftsft. dieſ.
Blattes.

Kaufe
jeden Poſten

ausgekämntes
frauenhaar

zu höchſt. Preiſen
Ernſt Reiche

Friſeur

Kübenkerne,“
rote Eckendorfer

verkauft jedes Quantum.
Oskar Gäbler.

Schwarzer

Laniwehenboel
oder andersfarbiger, zur Zucht zu
kaufen geſucht.

Unter Berge 34.
Daſelbſt mehrere Vogelbaner

zu verkaufen.

Junge
3

Scenehat abzugeben.
Krefſe, Schelkau.

2

e

Karl Henze und Frau
Ida geb. Baumgarten. SeSee

Todesanzeige-
e HEreitag Abend entsehliet
h sanft nach Kurzem Krankon-
S lager mein lieber Mann, un-

ser herzensguter und treusor-
gender Vater

Fran Berseln
I im 60. Lebensjahre.
I Dieses zeigt tiefbetrübt an
dle trauernde Gattin

nebst Kindern

M
Dienstag, den 8. n. Mittwoch, den 9. April

Genie und Liebe
Drama ans dem Künftlerleben in 4 Akten.

Dazu
Sehnarzels Versöhnuumng

Luſtſpiel in 2 Akten.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Walter Hührr.

Schortau, und Teuchern,
den 5. April 1919-

Beerdigung findet Montag

r

nachm. 3 Uhr statt.

Zurückgekehrt vom Grabe
S unseres s0 schnell dahin ge-
à schiedenen Sohnes

Kuunret Ssagen Wir allen EFreunden,

eben
S

Für erwiesene Aufmerksamkeit zur Vermählung
sagen wir hiermit herzlichen Dan K.

Walter Jakob und Frau
Magarete geb. Zausch. SDe

Besonders Herrn Pastor Leitz-
mann für seine ergreifende

Rede am Grabe herzlichsten e
e Dank.

Veuchern, den 8. April 1919.
Die trauernde Familie

e E. Herzig enebst Verwandten u. Bekannten

Dank.

ouwume

e eBekannt d. Verwandt,ren berzuebsten Dank S
Statt Karten.

S
Für die anlässlich unserer Vermählung in so reichem

Masse bewiesene Aufmerksamkeit sagen hiermit herzlichen S

Otto Angermann und Frau
Minna geb. Zinke.

S
s

W Scheſſennng, Ort und Verlag von Otto Lieferenz Teuchern
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